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Sonntag, 4. M
ärz 2018, 16:30 Uhr, Jugendstiltheater Bad Nauheim

Kam
m

erphilharm
onie Bad Nauheim

Leitung                                   Uw
e Krause

Solist                                       Sam
uel Seidenberg (H

orn)

Ernest Bloch
    Deux Poèm

es pour Orchestre
(1880 - 1959)

                  Frühling

Ernest Bloch w
urde 1880 in Genf als jüngstes von drei

Kindern in eine jüdische Fam
ilie hineingeboren. Im

 Alter
von neun Jahren begann er m

it dem
 Violinspiel und m

achte
rasche Fortschritte. 1896 ging er als begabter Jugendlicher
nach Brüssel, um

 bei dem
 Violinen-Virtuosen Eugène Yasaÿe

zu studieren. Ab 1899 studierte er in Frankfurt/M
ain am

Dr. H
och’schen Konservatorium

 und zw
ei Jahre später an

der M
usikhochschule in M

ünchen.
Im

 Jahre 1905 stellte er die Partitur zu „Deux Poèm
es pour Orchestre“ fertig, dessen zw

eites
Poèm

e „Printem
ps“ (Frühling) im

 ersten Sinfonie-Konzert erklingt. H
ier zeigt er sich stark

von Debussy beeinflusst, den er nach seinem
 Studium

 in Paris persönlich kennenlernte.
Die „Deux Poèm

es pour Orchestre“ (W
inter-Frühling) von 1904/5 ist ein w

ichtiges W
erk aus

Blochs erster Schaffensperiode. Es zeigt zwar in Harm
onik und Instrum

entation noch deutlich
die Nähe zu Debussy, lässt aber schon die eigene Stim

m
e des Kom

ponisten ahnen.
Ernest Bloch ist einer der jüdischen Kom

ponisten, die es im
m

er noch zu entdecken gilt, und
das nicht nur, w

eil ihre M
usik im

 Deutschland der Nazizeit als jüdisch, undeutsch, diffam
iert

w
urde, sondern w

eil sie M
usik kom

ponierten, die, der Barbarei trotzend, unverzichtbarer
Bestandteil unserer kulturellen Erinnerung ist. Genau gesagt, noch w

erden m
uss.

Reinhold Glière 
                        Konzert für Horn und Orchester B-Dur op. 91

(1874 - 1956)
                        1. Allegro

                                                     2. Andante
                                                     3. M

oderato - Allegro vivace

Glière w
ar einer der angesehensten Kom

ponisten
der jungen Sow

jetunion. Dreim
al w

urde er m
it dem

Stalinpreis erster Klasse ausgezeichnet. Beinahe
81-jährig ist er am

 23. Juni 1956 gestorben.
Für das sow

jetische Konzertleben holte Glière 1950
nach, was für das volltönende Instrum

ent in M
ittel-

europa 100 Jahre lang weitgehend versäum
t worden

w
ar: Konzertstücke groß

en Form
ats zu schaffen,

die den gew
achsenen chrom

atischen M
öglichkeiten

des H
orns Rechnung trugen. W

ürde m
an sein

Hornkonzert einzig unter dem
 Aspekt der M

odernität
beurteilen, dann könnte dieses W

erk kaum
 bestehen.

Es ist eine Kom
position aus dem

 Jahr 1950, als
-  3  -
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von fortschrittlichen Kom
ponisten längst ganz andere W

ege eingeschlagen wurden. Bis heute
ist es ein Bravourstück, das höchste Anforderungen an die H

ornisten stellt, exzellente Virtu-
osität ebenso fordert w

ie die Fähigkeit zum
 Vortrag w

eit gesponnener, w
ohlklingender

M
elodiebögen.

Alexander Glasunow
  Sinfonie Nr. 7 F-Dur op.77 „Pastorale“

(1865 - 1936)                      1. Allegro m
oderato

                                            2. Andante
                                            3. Scherzo Allegro gioco
                                            4. Finale Allegro m

aestoso

„Ich kom
ponierte m

eine Sym
phonie in jener Periode,

als in der sym
phonischen M

usik Alexander Glasunow
die unbegrenzte Herrschaft ausübte. Jedes neue
W

erk von ihm
 wurde als großes m

usikalisches Ereignis
aufgenom

m
en. Ich teilte diese allgem

eine Begeiste-
rung dam

als vollständig und war ein verzauberter
Bewunderer der M

eisterschaft dieses W
eisen.“

So erinnert sich der 17 Jahre jüngere Igor
Straw

insky an sein Verhältnis zu Glasunow
, als

auch er seine ersten ernsthaften kom
positorischen

Versuche unternim
m

t.
Schon m

it jungen Jahren hat Glasunow
 Kontakt

m
it jener neuen Gruppierung in der russischen M

u-
sik, die unter dem

 Begriff des „m
ächtigen H

äuf-
leins“ oder als „Gruppe der Fünf“ bekannt w

erden
sollte. Ihre bekanntesten Protagonisten sind Bala-
kirew

, M
ussorgksy und Rim

ski-Korsakow
.

M
it 16 Jahren schreibt Alexander Glasunow

 seine erste Sym
phonie. „Das war ein wirklicher

Freudentag für uns alle, die M
usiker der jungen russischen Schule. Jugendlich in der Eingebung,

aber reif in der Technik und Form
, errang die Sym

phonie einen großen Erfolg. Das Publikum
rief den Kom

ponisten, und als er auf die Bühne kam
, war es erstaunt, dass er ein Junge in

Gym
nasiastenuniform

 war.“ (Nikolai Rim
ski-Korsakow

).
Die Zustim

m
ung ist einhellig. Der Kom

ponist César Cui, ebenfalls M
itglied des „m

ächtigen
Häufleins“ gibt allerdings schon zu dieser Zeit zu Bedenken: „Diese vorzeitige Reife des Talents
hat etwas Erschreckendes in sich. Die Frage drängt sich auf: W

enn Glasunow jetzt so schreibt,
wie wird er in zehn, 20 Jahren schreiben?“ Und tatsächlich w

ird es im
 W

erk Glasunow
s keinen

Bruch, keine Irritationserfahrung, keine „zweite Periode“ geben. Glasunow ist kein Revolutionär,
er w

ird früh zu einem
 Klassiker der russischen M

usik.
Als zu Beginn des 20. Jahrhunderts Kom

ponisten wie M
ahler und Schönberg, Ravel, Strawinsky

oder Skrjabin die W
elt m

it ungewohnten Harm
onien und nie gehörten Rhythm

en überraschen,
steht Glasunow

 dem
 kritisch gegenüber. Zur M

usik seines Studenten Dim
itri Schostakow

itsch
bekennt er: „Ich finde seine M

usik schrecklich. Aber das ist unwichtig. Die Zukunft gehört nicht
m

ir, sondern diesem
 Jungen. M

an m
uss ihm

 ein Stipendium
 besorgen.“
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Gabriel Fauré
                     Pelléas et M

élisande Suite op. 80
(1845 - 1924)                           1. Prélude, quasi Adagio
                                                 2. Andantino, quasi Allegretto
                                                 3. Sicilienne, Allegro m

olto m
oderato

                                                 4. M
olto Adagio

Gabriel Fauré hatte es auf seinem
 W

eg zur Anerkennung durch die öffentliche M
usikw

elt
nicht leicht. W

er näm
lich vor 1900 in Paris ein angesehener M

usiker sein w
ollte, m

usste vor
allem

 eines vorw
eisen können: ein Studium

 am
 ehrw

ürdigen Conservatoire der H
auptstadt.

Erst in seinem
 60. Lebensjahr erhielt er, nach vielen Versuchen, eine angesehene Position

als Leiter einer Kom
positionsklasse. Schließlich erhielt er die Anerkennung, die ihm

 gebührte;
er w

urde Direktor am
 Conservatoire in Paris.

Sein kom
positorisches Schaffen w

urde durch die beruflichen W
irrnisse dieser Zeit allerdings

nicht beeinträchtigt. 1898 entstand die Oper «Pelléas et M
élisande». Das W

erk basiert auf
dem

 am
 17. M

ai 1893 in Paris uraufgeführten Dram
a «Pelléas et M

élisande» von M
aurice

M
aeterlinck, das als eines der H

auptw
erke des Sym

bolism
us gilt.

Inhalt des Dram
as:

Golaud findet an einer Quelle ein scheues junges M
ädchen, M

élisande. Er heiratet sie und nim
m

t
sie m

it auf das Schloss seines Großvaters Arkel. Hier lernt M
élisande auch Golauds Halbbruder

Pelléas kennen. Als sich zwischen beiden Liebe entspinnt, tötet der eifersüchtige Golaud den
Bruder. M

élisande bringt eine Tochter zur W
elt und stirbt.

Fauré m
achte sich nach der Uraufführung von Pelléas et M

élisande sofort daran, den groß
en

Erfolg seiner M
usik durch eine Bearbeitung als Orchestersuite zu vergröß

ern. Die dreisätzige
Suite w

urde 1900 fertiggestellt und am
 3. Februar 1901 uraufgeführt. Er schuf m

it dieser
Orchestersuite nicht nur ein sinfonisches M

eisterwerk, sondern auch eines, das die schillernd-
m

ystisch Abgründigkeit des Dram
as ebenso intensiv w

ie ergreifend deutet.
Der Erfolg w

ar erneut auß
ergew

öhnlich groß
 und verschaffte der Suite gleich auf Anhieb

einen festen Platz im
 Konzertrepertoire, den es bis zum

 heutigen Tag noch behalten hat.

W
olfgang Am

adeus M
ozart:     Konzert für Klarinette und

(1756-1791)                              Orchester A-Dur KV 622
                    1. Allegro (A-Dur)

                                                 2. Adagio (D-Dur
                                                 3. Rondo: Allegro (A-Dur)

Zusam
m

en m
it der „Freim

aurerm
usik“ gehört das A-Dur-Klarinet-

tenkonzert zu den letzten von M
ozart vollendeten W

erken. Urs-
prünglich hatte M

ozart ein Konzert für Bassetthorn kom
ponie-

ren w
ollen, besann sich dann aber anders und stellte die Partitur
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im
 Oktober 1791 als Konzert für Klarinette und Orchester fertig. M

ozart schrieb sein Klari-
nettenkonzert für den Klarinettisten Anton Stadler, der - w

ie M
ozart selbst - M

itglied der
Freim

aurerloge w
ar. Stadler w

ar nicht nur ein herausragender Instrum
entalist, sondern

bem
ühte sich auch um

 die technische W
eiterentwicklung seines Instrum

entes. So ist das Kla-
rinettenkonzert eigentlich w

ohl für die von ihm
 entw

ickelte Bassettklarinette kom
poniert

w
orden. Diese unterscheidet sich von der norm

alen A-Klarinette durch einen vier H
albtöne

größ
eren Tonum

fang im
 tiefen Register.

Leider ist das Originalm
anuskript bis heute verschollen. Die heute allgem

ein übliche Fassung
erschien im

 Jahre 1801. Die w
enigen „tiefen“ Töne w

erden darin durch Oktavversetzung für
die norm

ale Klarinette spielbar.

Ludw
ig van Beethoven           Sinfonie Nr. 1 C-Dur op. 21

(1770 - 1827)                         1. Adagio m
olto, Allegro con brio

                                               2. Andante cantabile con m
oto

                                               3. M
enuett Allegro m

olto e vivace

C-Dur steht in der Tonartencharakteristik der W
iener Klassik für aufklärerische H

elle und für
den Neubeginn. Die erste Sinfonie des im

m
erhin schon 30-jährigen Beethoven steht deshalb

nicht zufällig in C-Dur. Und dass der Kom
ponist gerade im

 Jahr 1800 erstm
als m

it einer Sin-
fonie an die Öffentlichkeit trat, könnte dem

entsprechend ein bew
usster Akt gew

esen sein,
der eine neue Zeitrechnung in der Gattung Sinfonie einläuten sollte.
Beethoven hatte die Londoner Sinfonien H

aydns und die drei letzten Sinfonien M
ozarts im

Rücken, die die Ansprüche an die Gattung deutlich in die H
öhe getrieben hatten. W

ollte er
diese noch übertreffen, m

usste er sich schon einiges einfallen lassen. Seine erste Sinfonie
folgt in den äuß

eren Um
rissen noch deutlich dem

 Vorbild H
aydns. Dennoch ist sie viel ange-

spannter und kraftbetonter als die W
erke seines Vorgängers.

Geradezu revolutionär w
irkt die Energie, die den 1. Satz vorantreibt. H

aydns Vorbild kann
m

an an den oft spielerischen Zügen erkennen, die sich z.B. im
 graziös pulsierenden Andante

con m
oto oder in der fröhlichen Them

atik des Finales finden.
Die Sinfonie als die bedeutendste Instrum

entalgattung w
urde für den politisch denkenden

Beethoven zum
 Brennpunkt seines m

usikalischen Schaffens. Er m
achte endgültig Schluss

m
it der barocken Instrum

ental-
produktion „im

 halben Dut-
zend“. Das einzelne W

erk sollte
für sich stehen können. In der
Folge entstanden neun Sinfo-
nien, an deren Strahlkraft und
Originalität sich die folgenden
Kom

ponistengenerationen ab-
zuarbeiten hatten. Beethovens
1. Sinfonie wurde in seiner ers-
ten eigenen Akadem

ie am
 2.

April 1800 im
 Hoftheater (Burg-

theater) in W
ien uraufgeführt.
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W
olfgang Am

adeus M
ozart     Konzert für zw

ei Klaviere und Orchester
(1756-1791)                            Es Dur KV 265
                                                1. Allegro
                                                2. Andande
                                                3. Rondo

M
ozarts  Konzert für zw

ei Klaviere und Orchester
ist nicht nur „ein W

erk des Glückes, der H
eiterkeit,

des übersprudelnden Reichtum
s der Erfindung, der

Freude an sich selber“, sondern zeigt in der Behand-
lung des Orchesterparts und durch die erstaunlich
m

assive Vollgriffigkeit der beiden Solopartien ein
kraftvolles Stürm

en und Drängen zu neuen Ufern.
Der genaue Zeitpunkt der Kom

position des Klavier-
konzertes ist nicht bekannt. M

ozart kom
ponierte

das Konzert für sich und seine Schw
ester M

aria
Anna. Verm

utlich entstand das W
erk im

 Früh-jahr 1779 für den persönlichen H
ausgebrauch.

Das Konzert spiegelt in vielfältiger H
insicht die Einflüsse w

ider, die M
ozart in M

annheim
 und

Paris em
pfangen hatte. So w

ird das Orchester, trotz der zum
 Teil selbständig geführten Fa-

gotte, Oboen und H
örner, nach französischem

 Vorbild hier eher zurückhaltend eingesetzt.
Im

 Vordergrund stehen die beiden Solisten, die laut dem
 M

usikw
issenschaftler Uw

e Kräm
er

„ in lockerer Folge tem
peram

entvoll-fröhliche Them
en ausbreiten, zu einer gewissen Redselig-

keit tendieren und prim
är den Eindruck der Einträchtigkeit verm

itteln, m
it der M

ozart und eine
Schwester zusam

m
en m

usiziert haben.“ Es ist ein virtuoser Dialog der beiden Klaviere, die
sich hier auf Augenhöhe begegnen, weniger ein W

ettstreit als ein galanter Gedankenaustausch.
M

an täte dem
 Es-Dur-Doppelkonzert unrecht, w

enn m
an es - zu seinen Ungunsten an den

späteren Klavierkonzerten und Sym
phonien aus der W

iener Zeit m
essen w

ürde. Das W
erk ist,

w
ie die anderen „Konzertanten Sym

phonien“, ein entscheidender Schritt auf dem
 W

eg zur
späteren Reifezeit. Erstaunlich ist allerdings, dass m

an dem
 Konzert – trotz seiner leicht

zugänglichen Faktur – im
 Konzertsaal nur äuß

erst selten begegnet.

Francis Poulenc: Konzert für 2 Klaviere und Orchester
(1899- 1963)                           1. Allegro m

a non troppo
                                                2. Larghetto
                                                3. Allegro m

olto

Francis Poulenc w
ar M

itglied eines französischen Künstlerkreises, in dem
 gegen Ende des

ersten W
eltkrieges im

 Rahm
en der allgem

einen künstlerischen Aufbruchsstim
m

ung der Zeit
die Forderung nach einer neuen, spezifisch französischen M

usik aufkam
.
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Das H
auptanliegen dieses Kreises w

ar, die M
usik von den Einflüssen deutscher Rom

antik in
der Nachfolge W

agners zu befreien.
Das Konzert für zw

ei Klaviere entstand 1932 als Auftragskom
position in Venedig. Es gilt als

eines der letzten W
erke der frühen Kom

positionsphase Poulencs. Vorbild in der Konzeption
des W

erkes w
ar laut Poulenc Ravels Klavierkonzert G-Dur, w

elches kurz zuvor uraufgeführt
w

urde. Des W
eiteren stellt das Konzert eine H

om
m

age an W
olfgang Am

adeus M
ozart dar,

den M
ittelsatz bezeichnete Poulenc gar als „poetisches Spiel m

it dem
 Portrait M

ozarts“.
In dem

 W
erk w

erden unterschiedlichste m
usikalische Elem

ente und Assoziationen auf unter-
haltsam

e W
eise aneinandergereiht. Es finden sich Anklänge an das französische Varieté, aber

auch an Prokofieff, Straw
insky und einen Rom

antiker w
ie Rachm

aninow
. Poulenc verw

endet
sogar Balinesische Klänge, die er auf der Pariser W

eltausstellung von 1931 kennen gelernt
hatte. Diese Klänge erzeugen durch eine Sechstonreihe, parallele Quarten und hypnotische
W

iederholungen eine exotische Atm
osphäre.

Das Konzert für zw
ei Klaviere und Orchester w

urde zu einem
 groß

en Erfolg für den Kom
poni-

sten und gilt heute als eines seiner besten W
erke. Es gehört heute neben den entsprechenden

W
erken M

ozarts und M
endelssohns zu den Standardkonzerten für zw

ei Klaviere:

Robert Schum
ann               Sinfonie Nr. 4 op. 120

(1810-1856)     
               Erstfassung 1841, Um

arbeitung zur Endfassung 1851
                                            1. Ziem

lich langsam
 – lebhaft

                                            2. Rom
anze: ziem

lich langsam
                                            3. Scherzo: Lebhaft
                                            4. Langsam

 - lebhaft

Im
 Jahr 1841 m

uss  Schum
ann besonders in Schw

ung gew
esen sein: In direkter Folge ent-

standen unter anderem
 zw

ei Sinfonien und das berühm
te a-M

oll-Klavierkonzert. Tatsächlich
schien die Sorge, nach Beethovens überm

ächtigen W
erken überhaupt noch eine Sinfonie

schreiben zu können, endlich überw
unden. Ihm

 schw
ebte offenbar eine m

usikalische Liebes-
erklärung an seine Frau vor, als er schreibt: „M

eine nächste Sym
phonie soll Clara heißen und

ich will sie darin abm
alen m

it Flöten, Hoben und Harfen“.
Anfang Septem

ber 1841 arbeitete er intensiv an der Sinfonie, um
 das W

erk „rechtzeitig“ zu
Claras Geburtstag „fertig zu haben“. Die Uraufführung der 4. Sym

phonie, die auf dem
 ur-

sprünglichen Titelblatt zunächst m
it „Phan-

tasie für Orchester“ bezeichnet w
urde, fand

am
 4. Dezem

ber 1841 im
 Leipziger Gew

and-
haus statt.
Schum

ann störte zeitlebens an den  Sinfo-
nien seiner Kollegen, dass sie entw

eder nur
„Spiegelbilder Beethovenscher W

eisen“ fabri-
zierten oder „Puder und Perücke von Haydn
und M

ozart passabel nachzuschaffen die Kraft
hatten, aber ohne die dazu gehörigen Köpfe“.
Dem

 wollte er in seinen eigenen W
erken nicht

erliegen.
-  8  -



Er kom
ponierte innerhalb w

eniger M
onate des Jahres 1841 zw

ei groß
e Orchesterw

erke.
Das w

ar den Rezensenten offenbar suspekt. Nach der Uraufführung lobte die Presse zw
ar die

„M
acht der Erfindung“, kritisierte aber auch einen M

angel an Sorgfalt und m
einte, das W

erk
sei w

ohl noch nicht ganz „fertig“.Diese Kritik w
ar Grund genug für den Kom

ponisten, die
d-M

oll-Sinfonie für ganze zehn Jahre zurückzuziehen.
Nachdem

 inzw
ischen längst zw

ei w
eitere Sinfonien entstanden w

aren, konnte er schließ
lich

im
 Dezem

ber 1851 in Düsseldorf einen zw
eiten Schlussstrich unter die leicht überarbeitete

d-M
oll-Sinfonie ziehen. 1853 wurde die Sinfonie - nunm

ehr als seine Vierte Sinfonie  uraufge-
führt und fand sofort groß

en Anklang.

Die Kam
m

erphilham
onie Bad Nauheim

Die Kam
m

erphilharm
onie Bad Nauheim

 w
ird seit 1999 von

der Konzertm
eisterin Karin H

endel, (hr-Sinfonieorchester
Frankfurt) und dem

 Dirigenten Uw
e Krause (Kantor der ev.

M
arkusgem

einde Butzbach), geleitet. Längst hat sich das
Ensem

ble für seine engagierten und stilsicheren Interpre-
tationen w

eit über die Stadtgrenzen hinaus einen Nam
en

gem
acht.

Neben der eigenen Sinfoniekonzert-Reihe, die im
 Jegend-

stiltheater am
 Kurpark in Bad Nauheim

 durchgeführt w
ird,

m
usiziert das Orchester zunehm

end bei kirchenm
usikalischen

Aufführungen der groß
en Kantoreien in Frankfurt, Rhein-

M
ain, W

etterau und im
 Vogelsbergkreis. Das M

usizieren bei
Benefiz-Veranstaltungen, sow

ie die Förderung von Nach-
w

uchstalenten bilden zw
ei w

eitere Schw
erpunkte.

Die zum
eist professionellen M

usikerinnen und M
usiker aus

Frankfurt, Bad Nauheim
 und der Region haben bereits m

it
den vielfältigsten Projekten eine ungew

öhnlich groß
e Palette an Stilrichtungen m

it groß
em

Erfolg dargeboten. Neben der besonderen Pflege kam
m

erm
usikalischer W

erke w
idm

et sich
das Orchester zunehm

end der Interpretation sinfonischer W
erke und selten gespielter Lite-

ratur. Die Zusam
m

enarbeit m
it den herausragenden Bläser- und Streichersolisten des hr-

Sinfonieorchesters Frankfurt hat beim
 Publikum

 bislang groß
e Resonanz hervorgerufen.

Karin H
endel

Uw
e Krause
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Sonntag, 11. Novem
ber 2018, 16:30 Uhr, Jugendstiltheater Bad Nauheim

Junges Sinfonie-Orchester W
etzlar

Leitung                                   N.N.
Solist                                      N.N.

Das Program
m

 und der Dirigent standen zur Zeit der Drucklegung noch nicht fest.

Junges Sinfonie-Orchester W
etzlar

Das Junge Sinfonie-Orchester W
etzlar e.V.

(JSOW
) w

urde 1981 unter der Leitung von
Peter Schom

bert als eines der wenigen deut-
schen Sinfonieorchester in freier Träger-
schaft gegründet. Seitdem

 steht das gem
ein-

sam
e M

usizieren in selbständiger Organisa-
tion und unabhängig von Institutionen im
Vordergrund. Die M

otivation des Orchesters
ist es, klassische M

usik besonders für junge
M

enschen interessant zu m
achen.

Der Orchesterverein finanziert sich seit seiner Gründung aus M
itgliedsbeiträgen, Spenden

und Konzerteinnahm
en. Einen finanziellen Beitrag leisten auch unsere fördernden M

itglieder,
ohne die der Fortbestand des Orchesters nicht m

öglich w
äre.

Das JSOW
 hat m

ittlerw
eile ca. 60 aktive M

itglieder. Viele M
itglieder sind Preisträger bei „Ju-

gend m
usiziert“ auf Landes- und Bundesebene. Zahlreiche M

itglieder haben ein M
usikstudium

an verschiedenen deutschen H
ochschulen aufgenom

m
en oder abgeschlossen. Natürlich ist

für das Orchester ein starker Gem
einschaftssinn w

ichtig.
Er fuß

t auf einem
 ausgeprägten M

itbestim
m

ungsrecht aller Orchesterm
itglieder bei allen

Angelegenheiten. So werden beispielsweise auch die Konzertprogram
m

e von den M
itgliedern

selbst bestim
m

t.



Abonnem
ents und Einzelkarten

Abonnem
ents:       Kat. I    Kat. II   Kat. III

Norm
alpreis              98,-       87,-       75,-

Erm
äß

igter Preis       86,-
�
�
�
�
�
�75,-        59,-

inkl. 1,- €
�System

gebür je Veranstaltung.
Das Jahresabonnem

ent erhalten Sie ab 1. Dezem
ber 2017 bei der Tourist Inform

ation
Bad Nauheim

 m
it einer Bestellkarte oder über w

w
w

.bad-nauheim
.de/abo

Abonnem
entsbedingungen: Eine Rücknahm

e des Abonnem
ents ist ausgeschlossen. Das

Abonnem
ent ist übertragbar. Program

m
- und Term

inänderung bleiben vorbehalten. Ände-
rungen w

erden, sow
eit m

öglich, schriftlich per Post, Em
ail oder über die Presse m

itgeteilt.
Bei ersatzlosem

 Ausfall erfolgt eine anteilige Kostenerstattung.
Das Jahresabonnem

ent kann bis zum
 15. Februar 2018 bestellt w

erden.

Abendkasse:          Kat. I    Kat. II   Kat. III     Vorverkauf:  Kat. I   Kat. II   Kat. III
Norm

alpreis
    34,-

   30,-       21,-                              31,-     27,-        20,-
Erm

äß
igter Preis

    30,-
    26,-      17,-                              27,-      23,-       16,-

inkl. 1,- €  System
gebühr.

                                          Saalplan für Sinfoniekonzertreihen

-  11  -



Der Förderverein für sinfonische M
usik in Bad Nauheim

W
ir freuen uns, Ihnen 2018 w

ieder abw
echslungsreiche und interessante Sinfoniekonzerte

anbieten zu können.
Die Fortsetzung dieser H

ighlights der Bad Nauheim
er  Veranstaltungsreihen gelingt uns dank

der finanziellen Unterstützung unserer M
itglieder, Sponsoren und Spender. Sie helfen uns,

die finanziellen Defizite der Konzertreihe auszugleichen. Sinfoniekonzerte dieser Qualität
können nicht kostendeckend über Eintrittspreise durchgeführt w

erden.
Alle Aktivitäten für Pla-
nung, Organisation und
Durchführung der Sinfo-
niekonzerte w

erden rein
ehrenam

tlich erbracht.
Der Verein ist w

irtschaft-
licher und organisatori-
scher Träger der Sinfonie-
konzertreihe.
W

ir danken M
itgliedern,

Sponsoren, Spendern und
ebenso den Dam

en und
Herren, die beim

 Einlass,
der Kasse und der Garde-

robe unserer Veranstaltungen helfen. Bei den Orchestern, dem
 Fachdienst Kultur der Stadt

Bad Nauheim
 bedanken w

ir uns für die gute Kooperation.
Vor allem

 Sie, werte Besucher, haben großen Anteil am
 Erfolg dieser Konzertreihe. Ihr Besuch

und Ihr Applaus tragen m
aß

geblich zum
 Fortbestand bei.

Bitte unterstützen Sie uns, sei es durch Spenden, M
itgliedschaft oder M

itarbeit im
 Verein.

Aktuelles im
 Internet unter w

w
w

.sinfonie-badnauheim
.de

W
ir freuen uns auf Ihren Besuch!

Ihr Förderverein sinfonische M
usik.

Verein zur Förderung sinfonischer
M

usik Bad Nauheim
 e.V.

Postfach 1322, 61213 Bad Nauheim
Tel. 06032 867411, Fax 06032 926985
foerderverein@

sinfonie-badnauheim
.de

w
w

w
.sinfonie-badnauheim

.de

Gestaltung art+foto J.-M. Bourdin

m
it freundlicher Unterstützung:
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